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gedehnt schon Schulen für 300 solcher Kinder gegründet wurden Auch Ranchı und Jhansıi
sınd ıJC )bele ule entstanden. Um jedoch diese Kınder nach Abschluß der Grundschule nıcht sıch
selbst überlassen, hat S1e Calcutta 1nNe Berutsschule für Knaben und 1nNe Art Haushaltschule
ftür Mädchen ı11S$ Leben gerufen.

Noch bewundernswerter siınd jedoch w el andere ihrer Gründungen In v  C Leprastationen, die
VO:  3 iıner tahrbaren Klinik aus betreut werden, S1IC 3500 Leprakranke, deren nıcht
WCN1IgCr als 01010 Calcutta z1bt Auch hier 157 das War 1U C1iMN Anfang, ber das Beispiel der
Schwester findet Nachahmung und VOT em Unterstützung Einmalig 1ST ıhr Hospital für all
JENC, die sıch auf die Straßen und die unklen Winkel der Stadt hinlegen, dort sterben,
öffenrlich und doch unbeachtet und VErgESSCH Sie werden VO':  ; den Schwestern gesammelt,
WENISSICNS umsorgt und nıcht verlassen sterben (Social Actıon, Poona, November 1962

UMSCHAU ten wurde Nıcht 1Ur die Mitglieder des Kon-
zıls, auch Drucker und Buchbinder hatten die
Dokumente iıhren Händen; und Wr all-
SCMCECIN bekannt, dafß die Gesandtschaften
der Lage N, sıch VOon allem Gedruckten
Exemplare kaufen, dafß zuweilen Doku-

den Händen der Regierungen und
Das Konzil un die Presse der öftentliche Presse nN, ehe S1C die

Hände der Bischöfe gelangten Geheimnisse, die
VO  } 700 Bischöfen und ebensovielen Theologen

Die Frage, WIe und welchem Umfang die und vielleicht noch 100 Offizialen, WI1®C Steno-
Presse ber das Konzıl iıntormiert werden graphen un anderen, VO':  3 den Druckern Sar
ollte, gehörte den wichtigsten Problemen, nıcht reden, gehalten werden sollen, INUSsSCH

mi denen sich dıe für den außeren Ablauf des unvermeıdlich ein Leck finden“ 1
Konzıils Verantwortlichen befassen hatten Das deutlichste Beispiel dafür NUr

Die Oftentlichkeit verlangte nach umtassenden VO:  - vielen sınd die Römischen Briefe
Intormationen Konnte INa  3 diesem Verlangen VO: Konzıl“ die Döllinger auf Grund der De-
vollständig nachgeben, ohne den ungestorten riıchte CIN1ISCI römischer Freunde ecm
Ablauf des Konzıls gefährden? Pseudonym Quirinus der Augsburger All-

Das Erste Vatikanische Konzıl hatte sıch die- Zeıtung veröftentlichte Diese Briefe
sem damals Problem gegenüber auf das standen eindeutig Diıenst bestimmten
Prinzıp der unbedingten Geheimhaltung test- Tendenz und machten auch kein ehl daraus
gelegt Man hoffte, auf diese VWeıse besten S1e rachten die vollständigen Berichte
die Freiheit un: Unabhängigkeit des Konzıils VO':  3 allen Vorgängen innerhalb des Konzıils,

wahren ur1d alle Eiınmischungsversuche VO  3 und formten SIC die öfftentliche Meinung Die
vornhereıin verhindern Es erwWwW1e6s sıch ber Augsburger Allgemeine Zeitung verdankte
bald W 1e schwer sıch 1Ne solche Maßnahme ıhnen HCNn Zuwachs VO  } Abonnenten
durchführen 1eß Tatsache 1ST schreibt Den Bıschöten durch dıe offizielle
Butler seiner Geschichte des Ersten Vatika-

Das Vatikanische Konzıil, MünchenNUMS, „daß das Stillschweigen schlecht gehal- 423
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Sd1wéigepflid1t in diesen W1ıe 1n en afideren 0rdnuné‚).' Doch errichtete mMa  z} 1M Unterschied
Fällen die Hände gebunden. Sıe konnten be- der 18569 befolgten Praxıs eın eigenes Presse-
stentalls demenfiieren, nıcht ber eın Waßres amt, das VO: Generalsekretär des Konzıils ab-
Bild der Vorgänge verbreıten. Kurzum, „das hıng und seine Weisungen gebunden blieb
Endergebnis War weder Geheimnis noch Publi- Es umtaßte sieben Abteilungen tür die wichtig-
Zıtät, sondern iıne Atmosphäre VO:  3 Gemunkel stien modernen Sprachen Englisch, Französisch,
und Argwohn, VO:  - Geschichten und Berichten Italienisch, Polnisch, Portugiesisch, Spanisch,
und Verdächten, die weder bewiesen noch W1- Deutsch) un stand der Leıtung e1nes Ita-
erlegt werden konnten“ Mıt Spannung Er - ieners (Mons. Vallainc) Die technischen Eıin-
artete Man, wıe diese Erfahrungen auf dem richtungen des Pressesaals (Schreibmaschinen,
weiten Vatikanum verwertet würden. Telephon, Fernschreiber, Telegraphenamt) 1e-

Die vorbereitenden Kommıissıonen des Z weı- Ben keinen Wunsch ften
ten Vatikanums arbeıteten selbstvertändlich —- Im Mittelpunkt der Arbeit des Presseamtes
er völlıgem Ausschlufß der Oftentlichkeit Aus- stand das täglıche Communique, auch 1es5 ıne
führlichere Berichte wurden erstmals ber die Neuerung gegenüber dem Ersten Vatikanum.
Sıtzungen der Zentralkommissıon und die ıhr Es wurde wa ıne Stunde nach Schluß
vorliegenden Entwürtfe veröffentlicht. Doch CI - jeder Generalkongregation VO  - den Leıitern der
tuhr INan 1Ur das Thema und bestentalls diıe einzelnen Sprachgruppen verlesen und wen1g
Kapiteleinteilung der Vorlagen, N:  cht ber iıh- spater schriftlich ausgegeben. Die Communiques
ren SCNAUCH Inhalt und auch nıcht den Verlaut enthielten grundsätzlıch alle Daten ber den
der Diskussion. Statt dessen erhielt der Leser außeren Ablauf der Sıtzung (Vorsıitz, Teilneh-
ıne Einführung in die allgemeinen Probleme merzahl, Tagesordnung uSW.), terner die Ab-
des Sachgebietes, das gerade ZUr Diskussion stimmungsergebnisse und die Rednerliste.
stand. Zwischen den Zeıilen 1e1ß sıch freilich Über den Inhalt der Reden berichteten s1e
manches herauslesen, und auch sickerten während der ersten Konzilswochen 1Ur 1n all-
zahlreiche Informationen durch Grundsätzlich gemeınen Wendungen, wıe LWa 1
ber stand es Geheimhaltungspflicht 65 VO  ; der Liturgiedebatte hieß „Sıe (d

Diese Praxıs stie{fß War auf eftige Kritik. die Wortmeldungen) bezogen sich aut das Sche-
Sıe Wl ber verständliıch und 1n diesem Sta- als Ganzes, das VO  - den einen verteidigt,
d1um 7weitellos notwendig. Man bedenke NUI, VO:  - den anderen angegriffen wurde.“ Oder
da die vorbereiteten Entwürtfe 1M allgemeı- folgenden Tag S kamen verschiedene An-
nen LLULI: den Mitgliedern der Kommissionen —_- siıchten zum Vortrag, 1n dergn Ausrichtung sich
änglıch 205 Den Bischöfen konnten sS1e der Unterschied der Schulen, der pastoralen Er-
schon AuS technischen Gründen erst in der Form fahrungen und der sachlichen Problematik spie-
zugestellt werdefi, W1e sS1e dem Konzıil als Diıs- gelte.“ Darüber hinaus rachten die ersten

kussionsgrundlage dienen sollten. Es 1St selbst- Communiques lediglich allgemeine Ausführun-
verständlich, da INan die Oftentlichkeit N! CN über das verhandelte Thema 1mM Stil der
intormieren konnte, solange noch N:  cht einmal Berichte aus der eıt der Sıtzungen der ZeNTrLrAa-

alle Teilnehmer des Konzıils 1m Besıtz aller len Vorbereitungskommissıon.
Akten 30 5 Das aÜnderte sıch jedoch schon 1 den etzten

Auch für das Konzil selbst hielt INa  -} nach Oktobertagen, nıcht hne zielbewufßte Mitrhilfe
dem Vorbild des Ersten Vatikanums Prin- einer Reihe VO'  - Konzilsvätern, die die VO  3 der
Z1p der Geheimhaltung test. Die Konzilsväter,; Presse geäiußerte Krıitik der rechten Stelle
die offiziellen Konzilstheologen und alle VOrtrugen. Gegen Schlu{fß der Sitzungsperiode
1m Konzil Tätigen wurden „ZUr Geheimhaltung berichteten die Communiques es Wesentli-
der Konzilsdiskussionen un der vorgetragenen che, W as 1n der Konzilsaula vorgetragen WOTL-

Meınungen verpflichtet“ (Art. der Geschäfts- den Wal, hne Jjedo N, welcher Redner
24.a2.0 423, welche Ansıcht verfifreten hatte. Dies4 ieß sich
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der Red- großen deuts Blättern hne. K b\‘l'-allerdings durcheın Vergleichmit
NOMM$MEN und auch — SOWEeIL sıch feststeilennerliste gelegentlich leicht erschließen.

Während 1so auf dem Ersten Vatikanum aßt Spater nıcht berichtigt, obwohl nach dem
MmMi1t Ausnahme der Rednerliste offiziell über- CeINSUMMI1ISCNH Urteil aller befragten Konzıiıls-
haupt nıchts bekanntgegeben wurde, hatte die teilnehmer Kardinal Lienart SCINCT ede

VO  >; diesem Tag das Thema der päpstlichen Un-Presse zumindest der zweıten Häilfte
der Sitzungsperiode 1Ne Reihe wichti- ftehlbarkeit überhaupt nıcht erührt hat Wır

CT Informationen ZUr Verfügung Sıe lohnte haben 1er das typische Beispiel gezielten
durch ine großen und ganzcn sachliche Meldung S1e sollte den Kardinal und die ıhm

Berichterstattung Das Konzıil traf überhaupt gleichgesinnten Konzilsteilnehmer als Gegner
der Unfehlbarkeit des Papstes erscheinen lassenauf 1Ne Atmosphäre des Wohlwollens, die MiIt

und auf diese Weıse diskreditierender gerElIZICH und weıthin feindseligen Stiımmung
ZUur Zeıt des Ersten Vatiıkanums ıcht VeI- In 28 diesen Fällen hatte die DPresse keine
gleichen 1ST Eigentlich tendenz1öse Berichte fand Möglichkeit, die Nachrichten exakt Zl ber-
INan tast 1Ur CIN1ISCH italienıschen Blättern prüfen. Der Zutritt den Generalkongrega-

ti0Onen war den Berichterstattern verwehrt. DasDa sS1e reilich VO der Weltpresse häufig Zu

Teıl hne Angabe der Quelle übernommen Presseamt konnte keine Auskunft geben, die
wurden, reichte iıhre Wirkung zuweilen WEeIL ber das Communique Gesagte hinausgegan-
ber die renzen des Landes hınaus gCn WAare Die Konzilsteilnehmer wiederum

könnten auf Grund der Schweigepflicht -Die offiziellen Informationen jedoch
nıcht umtassend daß ıcht auf dem Weg mindest nıcht MI öftentlichen Stellung-
ber andere Quellen hätten CErganzt werden nahme hervortreten. Da uch keine Sitzungs-
INUSSCH der dafß Falschmeldungen un e1inNseE1- protokolle ausgegeben der WEN18STENS Aus-

ULLgE Berichte unmöglich BCWESCH Selbst sıcht gestellt wurden, blieb MNUuUr noch das Ce1-
lıge ement! des Presseamtes, bekanntermaßendıe austührlicheren Commun1ques der etfzten

Wochen ließen noch genügend Raum, 89l dem das wirkungsloseste Miıttel das INan solchen
auch Phantasıe und gezielte Politik ıhr Spiel Fällen verwenden ann
treiben konnten Als Beispie] Aus$s der Zahl Man darf diese Schwierigkeiten nıcht C1NSC1-

der EiINSCIL1BCN, entstellenden der alschen Mel- (1g dem Presseamt ZuUur Last legen. Es konnte

CR dungen NUur WCeI herausgegriffen die Grenzen der Informationen ıcht selbst be-
Am 272 Oktober meldete eın römisches Blatt, StEimMenN, S hıng VOoO  } den Weısungen des

55 der Erzbischot VO Westminster Kardinal God- Generalsekretariats ab Es hatte, WIC das Kon-

frey, habe während der Sitzung VO Vortag 71} überhaupt, 1n BEWISSEC Anlaufzeit nO  9
Arbeıitsweise finden un erpro-r die Liturgiesprache ausgerufen:

Levare atınum debemus Der Ausspruch ben Es mu{fßte ZUerst Erfahrungen sammeln,
der, WEeNN überhaupt gefallen WT, wohl be- bıs es die ıhm zugedachte ufgabe ZuUur Zufrie-
deuten sollte: „Wır MUSSCHT] das Lateın hoch- denheit aller ertüllen konnte.
halten wurde 1er ınn des iıtalıenıschen Die eigentliche Wurze!l der Schwierigkeiten

levare übersetzt: „ Wır IMUusSscn die lateinische liegt vielmehr Prinzıp der Geheimhaltung
DasSprache beseıitigen. Konzilspresseamt rSst dadurch werden Gerüchte, Vermutungen,

brachte nächsten Tag Cein energisches De- Spekulationen und talsche der CINSCILLLC Mel-
5yn E Dıie Meldung „entbehre jeder Grund- dungen ermöglıicht Die Oftentlichkeit begnügt

sıch nıcht mM1} den farblosen offiziellen Nach-lage“
Dasselbe römische Blatt berichtete seiner richten und sucht vollständige Informationen.

Ausgabe VO: Dezember, Kardınal Lienart Man Mag das beklagen andern steht
habe der Sıtzung VO Dezember 1Ne AÄn- keines Menschen Macht. So alle Ver-

derung des Dogmas VO:  3 der Unfehlbarkeit des suche, ıne den Wünschen des Presseamtes völ-
lig entsprechende Berichterstattung erreichen,Papstes gefordert. Diese Meldung wurde VO:  =)

384



zur Ehre gereichen, erführe die Welt von dervon vornherein zum Scheitern verurteilt.
Auf er andern Seite 1St jede Ge'héimhaltung vollkommenen Rede- und Diskussionsfreiheit,

die alle Teilnehmer des Konzils und nıichtunmöglıch, wenn die Zahl der Eingeweihten
solche Ausmaße annımmt wıe auf diesem Kon- letzt die nichtkatholischen Beobachter tiıe be-

eindruckt hat. Viele Konzilsväter Ssagten71l Schon die renzen der Schweigepflicht 1as-
Schluß der Sitzungsperiode wer hätte auchSCH siıch N!  cht eindeutig festlegen und werden

deswegen von dem eıinen C  > VO  3 dem an- anderes erwartet”? sel während kei-
HET der 35 Generalkongregationen auch NUur eınderen weiter geZOHCNH. Tatsache War jedenfalls,
Wort gefallen, das N!  cht VOr der elt-daß es Wichtige auf zahllosen un unerfind-

lichen Wegen in die Offtentlichkeit gelangte, öffentlichkeit hätte ZEeSagTt werden können.
Das Presseamt verlöre durch ine solche Re-noch bevor das Presseamt überhaupt seın Com-

munique herausgeben konnte. Da diese Nach- gelung nıchts VOoOnNn seiner Bedeutung wıe auch
richten niıcht immer vollständig und selten ganz das Presseamt einer Regierung der ines Par-

e  L e Salrexakt N, 1St beı der geschilderten achlage aments nicht dadurch überflüssig wird,
nıcht verwunderlich. alle Parlamentssitzungen 5Öffentlich S1N.|

Die zwielichtige Atmosphäre, die durch ine Das Konzil hat Iso mMi1t der Geheimhaltungs-
offiziell festgehaltene un!: doch niıcht durch- pflicht keine u  n Erfahrungen gemacht. Man

führbare Schweigepflicht geschaffen wird, ent- erinnert sich dabei .der Satze, die Butler über
spricht ber weder der Würde noch der Bedeu- die Erfahrungen des Ersten VAtilcAnuMiS BC-
Cung des Konzils. Man sollte sıch deswegen schrieben hat. „Unmittelbar Konzilsbeginn“,
dazu entschließen können, die Generalkongre- heißt dort, „unternahm ıne einflußreiche
gationen nicht die Kommissionssitzungen! Gruppe VO  - Bischöfen Vorstellungen iın dieser
ARINS der Geheimhaltungspflicht herauszunehmen. Sache der Geheimhaltung M1t dem Hınweıs,
Das Gewirr VOon Gerüchten, Vermutungen, Spe- diese widerspreche dem Geist der Zeıt, der
kulationen un Dementıis würde dann MIt urchaus auf Publizität ausgehe, und s1e werde
einem ag verschwıinden. Die bei den Sıtzun- aller Wahrscheinlichkeit nach weıt größere Un-
gen anwesenden Berichterstatter tür ihre ruhen und Übel veranlassen als ıne Veröftent-

eanSachkunde SOTKLiEC schon die lateinische Verhand- lichung alles dessen, w as geschah. Der Ausgang
lungssprache, ganz abgesehen VO einer dann scheint Z zeigen, dafß viel Richtiges in dieser
notwendıgen Verschärfung der Akkreditierungs- Behauptung lag, und daß viel weniıger Auftf-
bedingungen könnten sich gegenselt1g kon- regung, weniger Sturm, wenıger Argwohn und
trollieren und dadurch jede falsche Interpreta- Mißverständnis entstanden waren, hätte INa  ;

t10n sotfort richtigstellen. den Berichterstattern der öffentlichen
Man hat ıne solche Lockerung des Presse Zugang Z den Debatten gewährt“ l

Konzilsgeheimnisses eingewandt, das Konzil Über diese reıin praktischen Erwäagungen hın-
könnte n1ıe fre: und völlig ften diskutieren, Aus erührt das hier behandelte Problem Fra-
wWenNn die Sıtzungen 1n Gegenwart VO':!  3 Presse- SCH VO:!  — grundsätzlıcher theologischer Bedeu-
vertretern statttänden. Fur diesen FEinwand LUNg. Es geht nıichts geringeres als die \
sprechen gewichtige Gründe. Nachdem ber Auffassung VO: Wesen der Kirche und ihrer
ohnedies fast alles die Offtentlichkeit BC- Hierarchie. Wer den Unterschied 7zwischen der
Jangt, 1St es zumindest das geringere Übel; „lehrenden“ und der „hörenden“ Kirche be-
wenn INa  - VOnNn vornhereıin für ıne sachgemäße sonders betont un: die Kirche VOT em als die
Unterrichtung S'  > als daß die Konzilsväter mit Lehr- und Leitungsvollmacht ausgestattete
ständig ürchten mussen, 1in der Zeitung des Institution sieht, WIFL: auch die Konzilsver-
nächsten Tages einen völlig entstellten Bericht handlungen mıt dem Mantel des Geheimnisses
..  ber re ede Gnden Es würde schließlich umgeben wollen; denn 1n dieser Sıcht sind die

Gläubigen hauptsächlich Objekt der }kir&xlidxerider katholischen Kirche und ihrem Konzil NUur

Hırtensorge und en lediglich die Weisungen4 a.a.0 424,
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der Hiérarchie entgegéuzunehmen.\ Wenn man Mitglied der Labour Party 1St und bereits eine
ber die Kirche.nicht als reine Kleruskirche, Wahlkampagne als Unterhauskandidat hinter
sondern als das heilige Volk Gottes betrachtet, sıch hat Das hat zunächst nıchts mıt seiner
1n dem alle 1mM selben Glauben, WEeNnNn auch 1n Qualifikation als Hıstoriker CunNn, wohl ber
verschiedenen Funktionen ZUr einen Gemeıin- miıt dem Ausmaß der Hiındernisse, die iıhm den
schaft der Erlösten geeint sind, dann erscheint Weg Zur achlichkeit erschweren können. Be-

VOTLr die Feder seinem Werk anseTtZte, hattedas Verlangen nach umtassender Unterrichtung
als das Zeichen eınes lebendigen und wachen sich eiıner Pflichtlektüre VO  3 ber 600 Schrift-
Kirchenbewußtseins. Die Verhandlungen des stücken, Broschüren, Büchern unterziehen.
Konzils betreffen das ohl der SanzCh Kirche. Neben amtlichen Akten das Flugblätter,
Was lıegt dann näher, als daß auch die ]äu- Augenzeugenberichte, Zeitungsreportagen

wıe die Erinnerungen der Hauptakteure. Dıiıeserbıgen Zeugen seın wollen, wıe Te Bischöte
nach der Erkenntnis der Wahrheit suchen un! Fülle VO  . Material 15t gemeınsam, daß in

die Erneuerung der Kirche ringen? vielen Fragen höchst parte1usch und somıiıt der
Wolfgang Seibel 5 ] subjektive Anteıl außerordentlich hoch ISTt. Das

1St nıcht urchweg S! ber Wer WwWagt sıch schon
die Aufgabe, die Spreu VO Weizen Zsondern.Der Spanische Bürgerkrieg Die Duplizität der Ereignisse hat es gefügt,nach D Jahren daß kurz VOor der Übersetzung des engliıschen

Als 1937 englischen Literaten ıne Um:- Werkes eın Buch VO  - Dahms? erschien,
das sıch auf roterh Streitband als deutsch-frage angestellt wurde über ihre Haltung ZU

sprachige Gesamtdarstellung des SpanischenSpanischen Bürgerkrieg, erklärten sıch für
Bürgerkriegs anbietet. Obschon ZzZum halbenneutral, für die Nationalen und über 100 für
Preis 1LUFr ber eın Drittel des Textraums VCI-die Republikaner. Das geschah einem e1it-
tügend, autf dem sıch sein englischer Kollege Ver-punkt, da ber die stürmis bejahte Repu-

blık schon genügend konkrete Angaben }VOI'- breiten kann, hat Dahms ıne eigengeartete,
selbständige Arbeit geschaften. Von dieser Über-lagen, die ıne abstrakte Begeisterung 7ZzUum1n-
ZCUSUNS sollte sich der Leser auch dann nıchtdest hätten dämpfen können. Das Abstim-
abbringen lassen, WCNN emerkt, daß dermungsergebn1s ISt indessen typisdi für die fort-
Vertasser dem britischen Werk 1n der Auswahlbestehende Neıigung, die verwickelte Wirklich-

keit der beiden Spanıen auf den handlichen und Anordnung des Stoffes vielfach verpflich-
tet 1St. Nur darf dann nıcht mühsamBegriffsgegensatz VO  e} Diktatur und Demokra-
finden, 1n den sehr klein gedruckten Anmer-tie Z reduzieren. Damıt ISt dann der Weg kungen den tellen nachzuspüren, Dahmseiıner Stellungnahme geebnet, die ‚War nıcht
Angaben VO  —3 Thomas berichtigt der Urte1i-sachgerecht, ber jedenfalls eindeutig 1St.

Miırt dem Anspruch, das altere, zeitgebundene len von iıhm wıderspricht. Aus solchen Abgren-
Bild VO Spanischen Bürgerkrieg durch eın ZUNSCH WILr dann ersichtlich, WI1e N sıch

der Verfasser in den Quellenwerken auskennt
ul  5 objektiveres 9 hat der jJunge, und daß erheblich mehr FEinzelheiten über-englische Historiker Thomas! iıne Geschichte

schaut, als 1n seiner gedrängten Darstellungjener Epoche verfaßt, die jetzt auch 1n deut-
scher Übertragung vorliegt. antühren kann. Des qhmalen Umfangs

Mıt dem Willen ZUr Öbj6ktifität bekennt hat S1e bescheiden ıne Übersicht geNaNnNtT.
sıch der Vertasser einem Ideal; das sich VOTLF

Hugh THOMAS, Der Spanische Bürgerkrieg. Aus
Jahren seinen schreibenden Landsleu- dem Englischen VO:! Walter Theimer. Berlin: Ullstein

1962, 592 s! Abb., 34 Karten. Lw. K $ten oftensichtlich keiner allzugroßen Achtung
erfreute. Sein Vorhaben gewınnt einen ZusA4atz-

® Hellmuth Günther Der Spanische Bürger-
krieg Tübingen Raıiner Wunderlich 1962,

lichen Reiz AauS$s dem Umstand, daß Thomas 356 s) Karten, Abb Lw. 15.50.
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